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Tager-Rundjchau.
Die v >»lum»»« wrler von Pose» und Gnesen haben unter

Km «. be. einen Jtufruj an die Geiststchteit und an die Gläubige»
1,,-ibrr Diözesen erlasse», worin r» ». n. heißt : Auch Ihr (Beliebte
leii " '<al» Untertanen de» deutschen Kaiser» und König» berufen,
n diesen Opfern teilzunehmen. Eure zu den Kähnen einberuse-
■fii(fhemänner, Brüder und Sühne haben schon angesangen. zu

Nnnplen und werden weiter sechten gegen di« oerbündetenFeinde
evischtand» und vesterreich», besonder» aber flegen die Feinde

jenfeit» unserer nahen vftgrenze, gegen Rußland, Sn diesem
>t,nnps» wird so mancher oo» ihnen sein Leben hinopsern. aber
möge Euch für viele Opfer da» Bewußtsein tröste», daß Ihr sie
Ktrbringt für eine gerechte Sache. Ich weiß wohl, daß insoige der
Ansnnhmegesetze. deren Wirkung wir seit einer längeren Reihe
tunt Fahren schmerzlich empfinden, da» Berlrauen der polnischen
Bevölkerungzur staatlichenRegierung sich vermindert Hai. Aber
iiti weiß auch, daß unter un» da» Gesüßt der Pflicht gegen die von
«io» eingelegteObrigkeitnicht geschwunden ist. Ihr anderen aber,
die Ihr nt» häuslichenHerd verbleibt, verhalle« Euch ruhig, schenkt
msbesandere kein Gehör verdächtigen Agenten und Frieden»,
siörern. Bertratt« and), daß wir Mitarbeiten wollen zum Sieg
der kaiserlichenArmee, um unseren leidenden Brüdern senseit»
der Grenze zur Erringung einer besseren Zukunst zu verhelfen.

,t, dl» »an hef belgischen, französischen und englischen Press«In Io schwerer kelt Wo Schwierigkeiten zwischen den Parteien aenslut, die von der belgischen, sra_ .. . . . ...
entstehen, sollten gütlich« Bereind- rungen Platz greisen, ». «er. I tn die holländischen« lätter getentt worden ist, um Deutschland,
miede» werden muß ferner alle», wo» den Geld, und Zahlu»g»oer
kehr, die Lage der Banken und Sparkassen beeinsiussenkonnte.
Rur die zum lausenden Geschäjt,betrieb unbedingt nötigen Geld,
mittel sollten abgehoben werden. Durch unnötige» Zurückhaiten
und Adheben oon Barmitteln wird der « eidverkehr in schwerster
Weise getrossen. Wer sein Gelb in Aengstlichkei« zurückhäit und
damit seine Gläitbiger warten läßt, verletz, seine Pslicht den, Pa¬
terlande gegenüber. Fällige Forderungen müssen, soweit Zahlungs-
sähigkei« besteht, raschesten» beglichen werde».

wie»bad»n. Die Witwe de» Rentner» Adolphu» Busch au»
St . Louis, zurzeit aus ihrer Besitzung „Billa Lilli" bei Langen,
schwalbach weilend, ha« 10(XM) Mark für da» hiesige Rote Kreuz
und 2000 Mark für da» Rote » reu, i» Uangenschwaidach«espen.
de«. Die Söhne von Adolphu» Busch gaben den gleichen Betrag.

Frankfurt . Bon den 2«i0 Frankfurter Rechtsanwälten sind
nicht weniger wie 70 zum Militär «,enst einberusen.

— Das Generalkommando ha« zwei Radler,Institute ge<
schlossen, weil ihr Inhaber für Besorgungen Wucherpreisever-
lang« hat.

Main, . Aus einen an den Kreuzer „Main, ' gerichteten tele-
graphischen Gruß ist nachstehendeAntwort eingetrosien: „! «»
Patenschissdankt für den » ampsesgruß und holst seinem Raine»
in der großen Stunde , für die es ans der lause gehoben ist, Ehre
zu machen. Mainz ."

< Eine fron,»sische Anstellung Deutschland».
Eine Flngschrist, di« »in französischer Oberstleutnant R. de D.

unlängst verässentlicht hat. führt den bescheidenen Titel : Le partage
»"llllentagne. E» handelt sich UI» ei» Erzeugni» chauvinistischer
Einbildung»krast, und e» wird darin der Bersttch gemacht, da»
Deutsche Reich so auszuteilen, daß bei der Teilung der Beute kein»
der Mächte de» Dreiverbände» zu kurz komm«.

Sollte da» Deutsche'Reich, so heißt e» ,» dem Buch», in einem
europäischen Kriege von den verbündeten russischen und sranzösi-
säien Heeren niedergeworsenwerden, so entsteht für England al»-
inild die Gesahr, daß Frankreich zu mächtig wird und wie zurzeit
Napoleon« l. da» ganze linke Rheinuser mit Holland und Belgien
»io bloß» „Anlchwennnungenseiner Flußgebiete" beansprucht. Auch
die gegenwärtig so sranzosensreundiichenBelgier müßte» besorgen,
im Fall der Riederwersung Deutschland» von Frankreich ausge-
lougt zu werden. Dies« Besürchtunge» soll die sranzäsische Schritt
mit ihrer Austeilung Deutschland» zerstreuen. Frankreich verzichtet
uns Holland und Belgien. Beide Staaten bleibe» selbständig.
Um so mehr erweitert sich Frankreich ain Mittel- und Oderrhein
und annektiert von » öl» au» alle» südliche Deutschland, auch Wärt
temberg und Teile Bayern» mit Würzburg. England wird reich de
dacht. E» »rhätt Oldenburg und da» ganze rheinisch-westsäliiche
Industriegebiet, um die dortige » onkurrenz unterdrücken zu kän-
lien. vesterreich wird durch Bayern ohne Wilrzbnrg vergrößert
und darf auch Sachsen südlich der Eibe nehmen, Rußland rückt
seine Grenzen nach Westen bi» zur Elbe vor. Stettin , Berlin und
Magdeburg werden russisch. Bon Magdeburg dt, Teilchen bildet
die Elbe di« Grenz, zwischen Oesterreich und Rußland. An Däne¬
mark kommen außer Schleswig-Holstein die Hansestädteund Meck-
ienburg.

Der französische Oberstleutnant R. de D. wird seine Phantasie-
iandtarte nach dem Kriege sicher nicht wieder erkenne».

Serasew«, (4. August. Zu Ehren der Ossiziere der aus S ku-
t a r > hier elngetrossenen deutschenTruppenabteitung hat der
Lande»ches Potivrek im Konak ein Diner gegeben, wozu auch der
deutsche Generalkonsul Eiswald geladen war. Der Landesches
und der Kommandant der deutsche»  T r u p p »n > A b
t e i l u n g, Major Schmidt, wechseltenherzliche Irinksprllch» aus
di» verbündeten Herrscher. Gestern nachmittag rückten die deu«
schon Trupvenabteiiungen in Parade mit Fahnen nach dem Orte
aus, wo kos Attentat aus den Erzherzog Franz gerdtnand und
sein» Gemahlin veriibt worden war . Major Schneider hielt eine
ergreifende, zündend» Ansprache, wobei die Truppen »in Gebet
»errichteten. Mit einem drstmaligen Hoch aus Kaiser Franz Joses
und Kaiser Wilhelm schloß die Feier, die aus da» Publikum einen
tiefen Eindruck gemacht ha«.

Lokalberichteu. Nasfaulsche Nachrichten.
* Di» ftanbeltf atnmrr  veröffentlicht folgende»: Der

Ai-sbruch des Kleges hat die Kreise von Gondel und Industrie über
rcscht. Arbeiter. Angestellteund Prinzipale müffcn die ihnen aus
e.legten Opfer mit Ruhe tragen und auf einander Rücksicht nehmen,
Wir möchten folgendes der Beachtung empfehlen: i . Entlassungen
oon Angestelltennnd Arbeitern sollten, wenn irgend möglich, ver.
mieden werden, eventiiell unter Verkürzung der Arbeitszeit oder
Einführung des Ardeitswechfels. Sofern es den Unternehmern
aus Mangel an Arbeit unmöglich ist de» Betrieb anfreck)t zu er
halten, mützte versucht werden die frei werdenden Kräfte der Land
Wirtschaft oder anderen Beschäftigungen zuzusühren. Anmeldun
gen sind an die städtischen Arbeitsäniter \u richten Bei Bedarf
van Arbeitskräften sollten, soweit möglich, besonders Frauen der
Eingerückten berücksichtigt werden. 2. Bei der Regelung der An
gestelltenverhältnijsedes kausmännischenund gewerblichen Perso
»als dürfte in jedem Falle eine gütliche Einigung mit dem Personal
anzustreben sein. In Betrieben, die auch während der Kriegs ên
sortgesühn werden können und o'e finanziell g»it gestellt sind, wird
inan von dem sozialen Sinn der linternehmer criuortrii können
fcflfi sie die ins Feld ziehenden Angestelltennnd Arbeiter, nament
sich aber ihre Angehörigen nach Krallen unterstützenwerden Wo
die Existenz der Unternehmer und ihre Einkünfte selbst bedroht sind,
werden die Angestelltengerechterweije nicht erwarten, daß sie er
hebliche Unterstützungen erhalten. Rur durch gegenseitige Hilfe
nnd Rücksichtnahinennd gennsienhaste Pflichterfüllung wird es
"anbei nnd Gewerbe möglich fein, die durch den Krieg auserlegt
Lasten zu tragen und das ganze Wirtschaftsleben vor schwerer
Schädigung zu bewahre». 3. Der Krieg hebt bürgerlicheVerträge
»ichl aus. Mieten. hnpathekenzmsen und dergleichen Verbindlich
leiten müssen bezahlt werden. Verträge mit Lieferanten nnd Knn
den werden durch den Krieg nur insofern berührt als besonder«
Virtragsbestimmungen bestehen oder die Erfüllung des Vertrag«
vorübergehend nnmüglich ist. Es lallte deshalb nach Möglich^
>eder Versuch unterlassen werden. Aufträge znrückznziehen. znma
durch gütliche Abkannnen. namentlich ,'zristuerlailgernng gelwls.
anrden kann. Wird dem Fabrikanten allerdings die Einbalim
der Bedingungen unmöglich. weil ihn, durch den Krieg die' Roh
' 'affe aiisbleiben oder Mange« an Arbeitskräften i.ifolge der Mo
i' ilmachnng eintritt. so ist dies ein wichtige, Grund für ihn. vom
vertrage zurückzutreten. Dies »rufz er dein Abnehmer wenigfiei. :.
durch einfache Erklärung kundtun. Dieser hat sodann weder An
'pruch «ns Lieferung nach Schadenersatz, l Fällige Fo.dernngen
lallten soweit der Schuldner .zahlnngssähig ist. pünktlich bezahlt
"erden Jeder Schuldner «nnfz es als Ehrensachebetrachten, seine
'ierpiiichtungen auch während des Krieges ja vollständig und jo
pünktlich wie nur irgend möglich zu erfüllen. Dafür m»sz aber
nach der Gläubiger den Kriegsverhältnisse,IRechnung tragen. Jeder
>jt ans de,i ander» angewiesen, nnd das Interesse des Vaterland-
»heischt «-> d»,ü ni^knand den Untergang der. underen verschulde«

vermischter.
würdelos.

EI b e r I » t d. Mnfor und Linienkonnnandont Breiienback)
erließ an sämtliche Boyntiosstommandanten totgenden Befehl:

Deutsche Fronen und Mädchen Huben sich bei Dnrchsohrt von
Krieg«gesa»gene» «ettweise würdelos benommen. Ersuche Bah»,
hosstommondonte», in schärstter Weise einzuschreite». sobnld un¬
sere nntionate Ehre durch solche Eteinent» «»gelnftei wird " Au»
Düsseldorf  tonune » Klagen, daß belgische Gesängen» mlt
Weit, und Schokolade bewtrtet worbe» seiet,. Und ou» sicherer
Ouelle wird mitgeteil«, daß aitch aus drm Kölner Hanptbohnhos di»
Gesangenen besser verpflegt worden seien nl» zum Teil unser»
eigenen Truppen. Für die Behandln»« der Gesangenen hat, so
bemerkt dte Köln. Z„ der Satz zu gellen: So viel, daß sie nicht
verhungern und eßbare Waren, aber ketneriei Leckerbissen und
nicht niehr al» unumgänglich nötig. Man vergesse nicht, e« Han-
de» sich um Menschen, deren Boiksgenvssenunsere Gesangenen in
Antwerpen aneinandergesestelt im Gesängni» liegen tasten und
sicher nicht dasür sorgen, daß bet ihnen die Gesangenschajt an¬
schlägt wie eine Erholungskur.

vel der Automobil-Jagd der vergangenen Tage erlebte auch
der Kaiser «tn Abenteuer. Sein Auto wurde, wie die „Eharl . A.
Z." erzählt, bei Berlin durch einen militärischenPosten angehalte».
Als Ausweispapiere verlangt wurden, legt» sich der Kaiser selbst
in» Mittet durch den Hinweis, daß dos kaiserliche Auto doch durch
die Standarte kenntlich sei. Der Getretl« erwidert» unerlchrocke»
in dienstlicherHaltung : „Majestätl Wir habe» Beseht, alle Auto-
mobile ohne Ausnahnie anzuholten und zu kontloütere» " Höchst
erfreut über dn» korrekte Aerhalte» oerobschiedete sich der Kaiser
Ntit den Worten : „IttNgcn», da» habt Ihr gut gemacht!" und setzte
seine Fahrt bann fort.

Aus »er Straßenbahn . Man schreibt der Köln. ZI«, au» Wie«-
buhen: Soeben Hobe ich königstreuer Mann einem Sazialdenio-
krnten, der sein» Gesinnung noch dazu laut bekonnt», herzlich die
Hand gelchlltlelt! Do» kain so. Ich wartete an der Hnltesteüeder
Ltraßrnbahn und sah teilnahinsvoll, wie ein Mann von selner
Fron schweren, tränenlosen Abschied»nhm. Keiner wollte de»,
andern da» Herz schwer machen, aber dt« Hände waren fest «nein,
ander verklammert. Da sauste der Wagen heran, ein einziger
kurzer Kuß, und fort ging e». AI» bei der nächsten Straßenbie-
gung dem Mann dte Fron au» dem Gesicht geschwunden war, da
endlich machte sich seine so lange zurllckgehaltene Erregung in wil¬
den, kurzen Warten Lust: „Einen so sorlzureißen! Richl» haben
wir ihnen getan! Gar nicht»! Diese Märderband»! Da» sag ich:
Rot bin ich durch und durch, aber ich schieß keine Kugel vorbei, nicht
»ine! Ich Hab gut gescholten beim Militär . Wahrdasl'gen Gott,
die sotten'» schon spüren, wie sicher ich ziel." Der Mann war »er-
wnndert, al» ich ihm für diele» Wort dankte und di» Hund bot:
dann aber begritk er, schlug lest ein und sagte: „Ja , setzt muß alle»
einig sein!" Schon mußie ich »»«steigen. Mir war . zumute, at»
ob mir jemand etwa» Herrliche» geschenkt hätte, nnd nnwillkürtich
summte ich: Lieb Aaierland, magst ruhig sei»! Richt die llmplin-
düng »ine» einzelne», sondern oon Misttonen hotte ich vernomnien.

Ws bleibt da» Bargeld? Bo» »inen, Leser wird dem Ham-
bnrger Fremdenbiatl mitgelrilt, daß eine Dame seiner Bekannt-
s'hatl in ihrem großen Garten 15 000 Mark in Gold vergraben
Hab», au» Furcht, sonst diese» Besttztuin» verlnstig zu gehen. Mit
Recht benierlte der Gewähr»»»!»», wenn dieser Dame, die tchon
»Iw»» bejahrt ist, etwa» Menschliche» zustößt, so weiß keine Secie.
wo dieser Lckiatz vergraben liegt, nnd 15 000 'Mark sind dem Gelb-
verkehr aus wer weiß nn» lange ent, »gen, ohne Runen zu stiste».
Beschämend wirken diese Zeichen kleinlicher Selbstsucht aus alle
je»» besander», die niehr »!» nur ihr Gm ans dem Aitnr de» Bat»
tanke» vpter».

Die etn>ige Fahne, die wir »70 verloren, >onr die der «ier
tInsi 'Nlerie.Regimei» oon der Marwitz jo. Paniin .s. garnisonierl
heute in Thar»«, sie ging bei Dijon verloren, »lterding« wurde sie
von bei" Franzose» nicht eruberi, man «und sie unter einer» Hausen
Toter , Diso» wurde oon bei. Truppen der Bvurbnkijche» Snd-
nrn ee, der sich später Garibaldi anschiaß, hnrtnäckig verteidigt.
Tapfer sachten di» braoe» Ponnnern , um ein große» Fabrikgebäude,
da» von den Frnnzosen zu einer kleinen, jene, speienden Festung »NI
gewonkeli worden war . Da» zwecke Bataillon der 61er war in dem
ival ritliot wie in einer Mansejalle gefangen. 'Rach dem Fall de»
elften Träger» war di» Fadne von Hand zu Hand gegangen, von
de» Ossineren zu den Mannlchalten. sie alle fielen. In einer Btut-
Iadle* nnd zerschassen, von Leichen bedeckt, mar sie nnbemeett in
der Dnnteiheil tilge» geblieben. Sv ward sie anderen Tage» vom
Feinde getnnden.

Zn »echter Zeck! Da» laute Genießerieben. da» wähl auch in
Fri »den»zeilen manche!- Freund deutscher Zuck» nno Sitte
Sorge und Pejchuninng eriütll dal. erhebt Mich jetzt wieder, wie die
„Tagt !lldtch" (d)reil’l. nachdeni die erste Bestürzung über
plötzlich deremgebrvchenenWeiitreeg vorüber ist, a» den bekam,len
Schlemmei-stättei nnd prunkvolle» Enjee» sein Lasterhaupl,
tondcr» in dlii Regionen der oberen Zehntaujend an> oornehnien
tene-ji-rfteiibviiii» herrsckit rin Leben, dos diele» schweren Schickioie
stnnden oninlm unwürdig ist. Unter Luchen und Schwatzen «itzt
die nnt »kümmerte Menge bei Bier nnd Seil nnd hriillt höchste»..
»ui1 bei dem 0 »Iireiien irgend einer Siegevnieidnng ei» sinnlajes
Hurra , — boslell». Hurra , das »ieiieichl unsere» Brüdern »vs dem
Sckrleirytselde' in rr-lpenieidier Ltnnde ai» heiliger Rni über die Lip¬
pen t »limt. Ist im« blutige Krilgszeichen, das wie ein staininenors
Fann , am Hn unet steht, schon so schnell in Pergessenheit geraten -
Hai denn nieniand von denen, die Rachi für 'Rachl in sinnivler
Weise ihr Geld ve'escklendein, eine bessere Be'l'weiidnng dnsür, wenn
sie sckwn seil-si Nicht sin vielleichtbevorstehende Notzeiten sparen
ivvlse'i!:

erniedrigen und z» verkleinern. Wir denken, e» ist «an, gut, wenn,
ma» mit der Brrässenlltchung diese» Lügenkalender» solche Ding»
niedriger hängt und der Nachwelt aujbewahrt,

Deutschland stellt Italien ein Ultimatum, entweder feine » un«
despsltchtenzu erfüllen oder die Krieg«erklärung zu erwarten,

Sarro », der bekannte Flieger, sieht bet Taut einen deuttchei»
Zeppelin und stürzt sich aus denselben. Der Zeppelin explodierte,
die Insassen tot. auch Garro».

«et Lüttich stürzte -in detgischer Flieger aus «inen deutschen.
Der deutsche wurde durchschnckte» und der Belgier — flog weiter.

Di« Deutschen haben (mehrere Tage nach der Besetzung! dto
Grvßherzogtn von Luxeniburg verhasiet. Sie wurde später wieder

srei^Iedeni Tag werde» 5 bi» 4 deutsche Krle«»Ichsss- in den Grund
gebohrt Heute bei der Dogger-Bant , dann bei korsu , morgen in«
AtlantischenOzean, dann im Mittelmeer oder an der holländischere
Küste usw. üntergegangei! sind z. B. « r»,sau. « oeben, Pan<

,lKr  Di" deutsche Flotte zog sich geschlagenund von der englische,,
Flotte oersolgt zuruck. Die Engtätzder verloren nur ein Schiss

"Deutschen verletzen die holländische  Neutralität.
Die Deulschen verletzen die sch we >ze r i sche Reutralilat . >
Bauern protestiert «egen de» Krieg (anitetch!. 0. August.
Si .mai», der Borsitzende de» „Svtioenir Francai » . wnrd«

vor dem Einmarsch süsilietl. _ „ , \
Jeden Tag erschießen die Deutschen Elsässer und Lothringer. >
Aus do» Gerücht, die Franzosen koinme» über die Grenze,

reißen die Elsässer die Grenzpsähleau» und lasse» sich in dte fron*
zäsische Armee ausnehmen. Sie begrüßen die « etreiun». Zahl*
reiche Elsässer desertieren täglich zur sranzösischen Armee.

Di» Deulschen sind bei Lutlich mit ungeheueren Bertuften zu*
rückgrschiagen und begehren eine» Wussensttllstand oon 24 Etun*
den. Der belgische Oberbcsehi»daber oenveiger, ihn.

25 000 Deutsche sind bei Lüttich außer Gefecht gesetzt.
tRoch hellte 'Montag, 5 Tage nach der Erobernng Lüttich»!!

Die Deutschen haben nur die Stadt L, besetzt. Alle Fort » sind
noch in den Händen der Belgier, die sie mit Löwenmut oerteidtgen.

Der englische Gesandle übermittelt dem König Albert dte Glück-
wttnlche König» Georg» für den großen Sieg der Belgier bei
Lüttich. ^

Der iranzösische Gesandte in Bekisn durste a» der Grenze nicht
früher iveiier, di» er die Kosten de» Scelonwngen» (4000 Mk.! be*
.ahtle. Er mußte sichd.eie Summe bei Millnhrenden tethen. Dte

iranzösische Regierung dagegen stellte dem deutschen Gesandten 4
Salonwagen zur Berjügung. Die deutsche Regiernng belohnt« dleso
Höslichkeit durch Fctthaiie» dieser Wage» i» Bcristi.

Ei» dcnlscher Unterossi,ier und mehrere Mann descrtiertenl
»ack, Maaslrichi und erzähite». sie Hütten Angst ( !> und wollten
darum nicht mit. ... . v

Lruinant Forslner , der Held oa» Zaber», erzählte den Ein.
wahner» «bei LüIIichi. daß Deuttchiand erstaunt über den unge¬
heuren belgischen Widerstand sei und nicht damtl gerechnet hätte.
Dadurch wäre der ganze SchiachlptanDeutschland» über den Haujeti
geworjen. . , ,

Baron Hirsch ou« Pars», der in Rordhausen «Deutschland! «ine
Fabrik besitzt, wurde von den Deutlchen»rlchosse». da er durch
drnhttole Telegraphie mit Pari » Nachrichten anstauschtr.

Ein belgischerPsadsinder von I« Jahren nahm drei deutjche
Soldaten mit den Wassen titid Pterden gelungen und führt« sie nach
Lüttich.

Die Deutschen gedranchendie englische Unisornt au» Hinterlist.
Die Deutschen gebrauchen die weiße Fuhne, um die Gegner

dann niederzuschießen
Ban einem preußischen'Regiment blieben mir drei Offiziere

übrig. Da» ganze Regiment wurde vernichtet.
Eine E«kndron französischer Rester hat den Rhein erreicht
Die Deutschen ziehen sich ans Breisach zurück, indem sie vorher

di» Depot« tn Brand steckten. Deulschland hat hierbei über SOOIKI
Tote und 150 Kanonen »erkoren. Die Bevölkerung begrüßt di»
Franzose» al» Befreier.

Da« italienischeSchiss „Pugtia " hat 20 ästerreichisch-ungartsche
Krtegsschikt» enlwossnet.

„Echo de Paris " meidei unterm 0 August, daß i» drr lltordsre
zwei deutsche Kriegsschijje oon den Franzosen in Grund gebahrl
wurden.

In der Eck,lacht bei Lüttich wurde Prin , Georg von Preußen,
ein Reste de» Kaiters . von de» Belgiern getangrn grnommrn.

In Berlin werden die englische» Damen aus die schändlichste
Weise mißdandet«.

«0. Aug. Reuter s SächsischeMesaniiene erklär«»», daß
Sachsen nur gezwungen und gegen seinen Willen bei, Krieg mit-
macht.

(10. Aug.s Die Fori» von Lüttich sind immer noch alle tn den
Händen der Belgier.

König Albert nimmt heule Parade ab über die taptern Bei*
leidiger Lüttich».

<0. An«. 'Reuter.! Bier Manenolsipere (denlsche! erreichten
soeben im Aula Namur und erklärten, desertiert z» sei».

Diese Liste läßt sich di» in» Ungeheure oeriängern. — Di» « ft,
ötsenliichnnggelchieht hier namentlich auch deswegen, daß die de*
srenndeien Staaten , in dte unsere Zeitung vielleicht gelangt, sehen,
wie wir laiche Liige,«Märchen ein,»schätzen wissen, und »rsahretl,
daß an alle dem Liigenwnstauch nicht ein Wörtchet« wahr ist, «Kot»,
Zeitung.»

Settgemätze vettachtunge«.
(Nachdruck verboten.) ]

Au» ernster Zeit? Deutsche Zuverstchti '
Von bösen Neidern rings mngrollt — sind wir gerissen ans

dem Frieden. — den Weltkrieg hoben sie gewollt. — den unser
Kaiser stets vermieden. — jte haben roh den Weltenbrand — ge¬
schürt. statt christlitV ihn zu löschen. — drum braust ein kern-deutsch
Wort durchs Land : — Run aber wollen wir sie dreschen! -
Nun loht ein heil'ger Opserbrand. — vom Hochgebirge dis zum
Meere. — vom Wasgau b's zun» Memelstrand — steht Mann für
Mann für Deutschlands Ehre! — Vom Eichwald braust» heraus
zum Tann. — am Weiher rauschts durch Erl ' und Eschen! — Sie
griffen unser» Frieden an. — Nun aber wollen mir sie dreschen!
-Durch alle Ga»n des Vaterlands - - braust der Begeistrung
Stl 'rmestosen. — Germania eilt zum Waisentanz. — mit Russin.
Briten und Franzosen! — Wir opfern für AlldentschlandsEhr —
den legten Mann , den legten Groschen. — es zieht ins Feld ein
tapfer Syttr — und naht der Feind, wird er verdroschen! — —
Der Schwur erschallt, die Woge rinnt. — der Krieger mutzte Ab¬
schied nehmen — der Landwehrmann kützt Weib und Kind — Seid
fest! Und nieniand «all sich grämen? — Wir kämpfen für das höchste
Gm — nnd die es anzutasten wagen — im freventlichenNebermnt.
— wohlan, nun werden sie geschlagen! ~ -- Der Sturm bricht
los. der Schlachtruf gellt - und von der Väter Geist durchdrungen
zieh» Deutschlands Söhne in das Feld — schon ist der erste Wurf
gelungen? — Bei Lüttich. Velsort. Luneville — da schlugen sie den
Feinden Breschen. - erlaunl ist deren salsches Spiel. — nun aber
mallen wir sie d»esck,e»>! - Und wenn die Welt voll Teufel war.
-- wir gebt» draus io», bis sie bezwlingen. - - wir bann aus unser
tapfres .beer - - und «»nsre tumlmi blauen Jungen . — De» bcut<
schen.Herzens heil ge Glut — kann kein Parteienzwist verlöschen!
- Dr nn rings »»»» hailts uni Todes mm. - Hurra ! Nun werden
wir sie dreschen! - A. 0.

(lügenkniender.
Unter f*eser liebe»schrist verösjentlicht die Kain. , -tg. folgen

des : Im folgenden geben wu eine Liste, die uns ein bisher in
Brüssel ansässiger Deutscher zur Verfügung gestellt hat. Sie ent
hält eine Sanimlung von Telegrammen, die i», grvtzen holländischen
Blattern gestanden haben, wie Telegias. Nienive. Rvtierdame»
handelsblad , Nnmeg sche Eonrant »»sw. Unser Gewährsmann sie
merkt, datz er jede Biirgschasl übernehme n.»d bereit zu jedem Ninti
hm , f iii d,e RittUmki'a sei Alle 'l etegramnie tiete>i,htei« dn
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Gestellt!. Bekanntmachung
an die Einwohnerschaft.

Vuartierverpflegung
der Truppe« während de- Aufmarsches.'

. / Den Gemeinden wird nach ausgesprochener Mobilmachung drin-
Im » »mpfohk»». bei Einquartierung di« Verpflegung von Mann und Pserd
gegen Barzahlung zu übernehmen.

Li« Truppen werden mit den Gemeinden durch Dermittelu.  Trupp »« werden mit den Gemeinden durch Dermitteluna der
«Vr - und Aivtl̂Berwaltungsbehürdengütliche Vereinbarungen trafen,
imch die in gehöriger Zubereitung und Beschaffenheit gewährt« Verpsl«
unter Vermittelungder Semeindroorftände täglich bar bezahlt wird

der Mi-
wo-

Verpflegung
bezahlt wird und

fiir die volle Tageskost mit Brot 1 Mk. 40 Pf., ohne Brot 1 Mk. 2S Pf..
st>r di« Morgenkost allein. Kaffee oder Suppe und « rot 28 Pf., ohne20
für W» OTtttoflstoft allein, Fleisch. Gemüse und Brot Sö Pf ., ohne Brot

für dl« Abendkost allein. Gemüse und Brot 50 Pf., ohne Brot 48 Pf.
.̂« ^ .H- r- angehörige hat ohne Rücksicht auf seinen Rang täglich

, Br. Brot:
oivi 2 r‘ ro^ * Fleisch, frisches oder gesalzene», oder
200 Sr . geräuchertes Rind-, Schweine- oder Hammelfleisch, Speck, ge-
. . . Wucherte Fleisch, oder Dauerwurst:
128 Gr. Reis, Graupe oder Grütze, oder

18« Gr ^ artöffeln̂ * obtr  Mehl, oder

28 Gr. » affte in gebrannten Bohnen.
.5? »u verabreichen ist, wird nach»en

lluffchkagb8t ^ " ^ rgütungssötzen für Landlleserungen mit 20 Pro-

-Jfe . " » « »«* «■«» «bmckl da Gebrauch gemach, werben, wo
^ulter nicht freiwillig gegen Barwhluag» wahr«werben.

m*rb?n«. W* Trupp«" auch vor Abschluß der unter A «r-
ffiSÄÄ Vereinbarungen überall da Barzahlung lösten, wo Mt
RSSKÄfti ®' Plf<eun0 unb b0* Mutter in vorschriftsmäßiger Art

werden, ist tt ' ratsam, 5.^ ^ ^ .E'nauar«. n» « echaüm
Vorräten, besonder, an

Erbackung

-ent

4 “ ? »IN voraus mit reichlichen

rSSF esffi
8" flellen. die Schlachtung muß 24 Stunden vor dem Gebrauch bewirkt fein

. Gemeindevorstände haben darauf hinzuwirken. daß fich di« « in-
" ^ rlchaft lüernach auf di« Derpflegung von Einquartierung einrichtet.« ' " --.me -- » .-»« ». M

ttiinigNch Preutz tkriegsmlniftirtnm.

Vorstehender Erlaß wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebrach«.

Der Oberpräftdent.

Wird hiermit veröffentlicht,
wiedbaden, den 1. August 1914.

- - >_ Der Uönigliche Landrat: von kseimburg.
Vekanutmachung.

.E« M i» letzter Zeit übertriebene Pwitfteigernnge«
bei mtMxnMiM Ledrusmitteln scstgestell» worden. Ich sehe
wich wrawaM, ia Uedtreinstimmungmir dem Ber
vffrganzwAnSfchuffe der Festung Mainz bi» auf weitere»
folgende Höchstpreise für de« Bereich der Festung,'>u bestimmen:

t . Für di« »»«. der Zeit vor der Mobilmachung her-
rühreaden hiestgni Bestände an_

ftlli-b.GrohhaabelF.d.Kleinbaab.
'bvti«
MI Gewichtkx Pr,iS

Pfp.
Bi»,.
kg

Basis 0 88- MX) 24 V,
„ I 36.— 100 _
m 3 33,— 100 —
II 4 29.— 100 —

Bast«0 32.— 100 20
„ 1 29.50 100 —

18.— 100 10
• • • — 1 — 11

«) Weizenmehl
b)
«)
ch ..
«) Roggenmehl

Für Salz .
. »«ivs-h

. . .2B« Fststetang von Höchstpreisen für Kartoffeln stelle
»ch in Tatficht, wenn fich die Fülle nnbegründeter Preis-
er Höhungen wiederholen sollten.

Diese Hüchstpeeise bilden nur die üussersle Grenze ber
Pwilsietlung«nb braochrn weder gefordert noch bewilligt
zu »erden.
t Zuwiderh andlungen gegen vorstehende Höchstpreisfest-

setznngen hoben Beftrasangen zur Folge auf Grund R. G.
v. 4. 8. 14, Nr. 4446.

Mainz,  den 19. August 1914.
Der Gouverneur der Fesiung Mainz

von Nathen
General der Infanterie.

Nichtamtliche Anzeigen

Vürgerverei« E. v.
Die GeschästSstunden in der Abteilung

für Wohnung-, und Mietwese«
sind« ährend der Sommermanat« vitttülit- r lllld
8«Ua-r nachmittags von7- 8 Uhr.

Für Wohnungsanmeldungen und Nachfrage
liegen die Linzeichnungsbücher während des ganzen
Tages in der Geschäftsstelle offen.

«eil.RAM« -«.« Ms«.
Tpa ^ieraana

auf die Gchievfteiaer Heide!
den vbeiiwai», aAenerrrnooenUl
»tick IWatdwlrilwali,
vorchaUchen « afsee >«rholungi . Durch d

^r .°L
ta

- .,.««»
ich itiribL —

Telefon
Mt.  SO

Biebrich

Poftlchelkkonw
SranksurtaM.

Ihr. 3023

Staffel r4 co

MW MM«

Stadtteil Mi ftfts

»allrnlokal-  Biebrich , »laibanlstrahe Nr . l» .
wellfsnei , «» «•/•—1B*/» » hr.

Cornelius Sohns WLW
«WffeWt sich In

Äwfö̂nwfi sämtlicher5chlosserarbet„
MLt ' -jMAnÄr WU » WÄ 'M 'LS « ' - '

' “ “SSS«

jfte/ier &trtfferSSZZi
UW empfiehlt

Porträts aller Art
in « . ause «r dem Hane ».

Streng gewissenhefte Ausführung tut
JHatlcelloldln , Mattalbnnln,

Photo -Sklnxen , Sklxxen-Postkarten
riffment « . Gummidruck in allen fhrben,

Verf/röeeerunffen
ntcb Jedem, such noch so eitern verbissenen Bilde,
Steubfrele Einrahmung . —Tadellose, mod. Leisten

Ständer und fertige nehmen . — Solide Preise.
SS Sonntage den yanxen Tag geöffnet. ~~

Offerier«:

vrathühueru.junge hahneill
174,1 von 50 Pfennig an.
Telefon 334. K . Berber , Kaiferfttoftc 47. 1

Lokal-Dampfschiffahrt
August Waldmann.

vt « aas wettere» finde» soloenbe Sohrten statt-
Ad Biebrichi 2, 4, 6 Nbr nachm»«», ».
Ab Main»: 0. S, 7 Uhr nachmitt«, ». .
Sonniaa» »an 10 Uhr vormlilao» an ,u jeder«allen« »„ che.
keernmr» erden bi» aas weitere» solaenbr Sohrten lm»»efl»r>̂

MgjftnbgC , '«UL 7gjMS m' *' -E«

Wiesbaden,
Frlsdriahitra »«« 00 . I.
Sprechstunden 8—6 Uhr.

Geld . Medaille. Telefon 3118. Wiesbaden 1809 |

Z<kizl8lBB b.  PltmkieriB. KlnsflUkirZafcunalz itc. |
Dentist des Wiesbadener Beuden-Vereins.

„Blauer Garten"
Ausser den bekannten Spezialitäten jetzt täglich

süsser Most.
Beeuch jetzt bezondera lohnend und empfehlenswert

Telefon Kainz MSB.
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